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364 DIE BERNER WOCHE

Von der Utax Burl-flusftellunfl in der Kunftljalle Bern. - „lllutter und Kind".
(ffilifcljee auä bent ?luäfteliuugä(ntaiuG.

erzwang eg. Sarauf wollte er

ign gerreifjen, weit er fagt, fo

bürfe id) mid) nid)t einführen.
Sä) behauptete ober, bafs Sic
trog altem lieber einen 23rief

üun mir, alg bon ber fcgitlmeifter*
tidjen SQSett biftiert gaben mottten.

Sa er Sßagrgeit tiebt, begriff er

bag, uitb fenbct meinen 93rief
mit bem feinen. Sd) glaube aber,
bafs er fid) itnbärtbig gefcgämt

gat. Söarutn? Sötefo? @g tonnen
bod) nidjt attc ßeute gletcg fein. —

9tahct ging, nacgbem fie bic
beiben ®riefe getefen t)atte, gin=
au§ in ben Sdjnee. Sie hielt
bag ißapier mit beiben §ünbeu
im SWuff feft, itnb eg brannte
fie luic Reiter. Sennoä) fror fie,

bag fie gitterte. Sie hatte bag

beutlicge @efügl bon etioag $u=
fammcngeftiirgtcm in fid). «Sie

faßte fattm, mag fie getefen.

föortfefcung folgt.)

wie id) bin, benn, wenn Sie audj oiel we et o oller fein mögen

als ich, id) miif) Sie ja audj nehmen wie Sie finb, unb

feiner fragt banadj, ob mir bas leicht ober fdjwer fallen wirb.

3d) bin fetjr eiferfüdjtig auf ©ie, benn Sie fittb ber

Süfagftab, mit bem ©ibnet) alte SJÎabdjen inifit. Stud) mid),

idj weife es. SIber bas werbe idj it)m oerbieten, bemt man

folt jebermann mit fidj felbft meffen, wie wollte man if)m

fonft gerecht werben? 3d) bin Hein, tutb Sie finb grog, ich

btonb, Sie fdjwar3, ich fange für mein Sehen gern, uttb Sie
finb noch nie orbenttid) bat)in geraft, id) lache lieber über

bic tDienfdjen, als bag idj fie ernft nehme, uitb Sie, fagt
Sibnei), finb Hug unb oornegm wie eine S3rin3effin, ad),

er tobt Sie fo fetjr, bag idj mir bie Obren gugalten mug.
Slber oerliebt ift er bodj in mich, unb bas ift mir lieber,

als wenn ich feine bödjfte Stdjtuttg genöffe. Senn was ift
mir Stdjtung?

Sibnei) wollte mit mir in feine Seimat reifen, aber
id) tue es nicht. Sie fennen mid) ja bort alte, unb rümpfen
ohnehin bie 5Jfafe über midj. Sias fötinen fie, aud) ohne

bag idj babei ftetje.

9Idj, Iiebfte, füge Olabel, fomrnon Sie 311 uns nadj
bem ©üben. Ober fommen Sie lieber nod) nicht, idj mug
erft Sibnei) oon meiner 2SortreffIid)feit iiber3engen, unb bas

faim id) beffer, wenn ©ie nicht babei finb. üßiffcn Sie,
bag wir fegr halb beiraten? ©ibnet) möchte mit mir an
irgenbeinen einfamen ©tranb.

So fetjr einfam wirb ber Stranb aber nidjt bleiben,
wenn ich erft einmal bort bin. Stidjt wahr, Sie antworten
mir? Sibnei) fagt, bag Sie es tun werben. 3d) liebe ihn
fetjr. So oerliebt war ich noch gar nie. Sibnei) ift aber
aud) ein SRenfdj, in ben man fid) oerlieben Sann, unb aud) tut.

3d), bie unbefannte 3lfe, grüge bie unbefannte tRagel-

3lfe.
NB. ©ibnet) wollte burdjaus meinen 33rief lefen unb

Q3om 33cm ber Obertyasltroerfce.
((Schlug.)

Sag Sraftmerf $anbed fteüt fieg nicht nur im SSergleidj
git anbern fdjmeigerifdjen SBerfen, fonbern gang allgemein
a(g ein einbrucfgbolteg SSerf moberner SngcnieurHmft bar.

$u feinet SSoüenbttitg finb groge SauinftaHationen nötig
gemefen, bie bem tperantrangport unb ber Verarbeitung
begw. ÜOtontage ber riefigeit Éfengett bon Vaumaterialien
aller Slrt biènen. Vergegenwärtigt man fid), bag bie an Ort
unb Stelle gu fügrenben ÜOtaterialien roie ^erneut, (Sifen,
fpolg, Sbfafcgineit tc. ein ©emiegt barftetlen, gu beffen Ve=

förberttng 900 ©ifenbagngüge gu 20 SBagen à je 10 Sonnen
nötig finb, mag itngefägr einem bon Vera big ^ürieg reiegew
ben Gsifenbagngug entfpred)en mag, fo mirb and) ber ßaic
berftegen, bag auf bie Schaffung bon leiftitnggfägigen Srang=
porteinriegtungen befonberg ©ewidjt gelegt werben mugte.
Von SDÎeiringen ginmeg big gur ©rimfel ftanb bor 3nan=
griffnagme ber Vauten nur bie ©rimfelftrage gur Verfügung,
bie nur im Sommer unb §erbft paffierbat ift unb neben
bem lebgaften Soitriftenberlegr unmöglich nocg bie Vau=
trangporte gu bewältigen bennoegt gätte. üötan gat beggalb
botn ©nbpuntte ber Vrünig» begw. Vriengerfeebagn, b. g.
bon SOteiringen gittweg eine (Sifertbagnlinie angefegt, welcge
bie ©üter unter bem Sircget bureg rafd) big gur Ümfä)fag=
ftetlc Snncrtfircgen fiigrt. |)icr berteilt fieg ber Verfegr auf
bie ©rimfelftrage, welcge bie Sdjmerlafteit aufgitnegmen gat
itnb eine befonberg errichtete ßttftfabelbagn, bie ingbefonbere
bie gewaltigen 3etnentmengen bon über 100,000 Sonnen
unb baneben eine Unmenge anberer ©üter trangportiert. Sie
ßuftfabelbagn iiberwitibet in ungefüge 21/4 Stunben bon
Snnertïircgen big gum ©rimfetnollen einen 2Beg bon runb
17 Kilometer ßänge unb inegr alg 1300 SDÎeter §ögenttnter=
fegieb. Surcg eine Slbgweignng ift fie bom fpinterftoef mit
ber Vauftelle ©elmer berbunben. (Sine anbere intereffante
Srangporteinrid)tung ift bie bon ber Çaubecï gur VaufteQe
©elmer ginauffiigtenbe Sragtfeilbagn, eine für ben ißerfonem
trangport autorifierte Vergbagn, welcge faft 1300 DJteter

lang ift unb bei einer maximalen Steigung bon 105 fßro=
gent in fnapp einer Viertelftunbe ginn 500 ÜDtcter göger
liegenben ©eimerfee gefangt. Sie Vagn beforgte borwiegenb

364 OIL KLUdlUU

von äer Max Sur!-Zusfle!!nng in cler KunsNi-Me Kern. - „Mutter unct ltinà",
IKlischee aus dem Ausstellungsratalvg.

erzwäng es. Darauf wallte er

ihn zerreißen, weil er sagt, so

dürfe ich mich nicht einführen.
Ich behauptete aber, daß Sie
trotz allem lieber einen Brief
von mir, als von der schulmeister-

lichen Welt diktiert haben wollten.
Da er Wahrheit liebt, begriff er

das, und sendet meinen Brief
mit dem seinen. Ich glaube aber,
daß er sich unbändig geschämt

hat. Warum? Wieso? Es können

doch nicht alle Leute gleich sein.

Nahel ging, nachdem sie die

beiden Briefe gelesen hatte, hin-
aus in den Schnee. Sie hielt
das Papier mit beiden Händen
im Muff fest, und es brannte
sie wie Feuer. Dennoch fror sie,

daß sie zitterte. Sie hatte das

deutliche Gefühl von etwas Zu-
sammengestürztem in sich. Sie
faßte kaum, was sie gelesen.

(Fortsetzung folgt.)

wie ich bin, denn, wenn Sie auch viel wertvoller sein mögen

als ich, ich muß Sie ja auch nehmen wie Sie sind, und
keiner fragt danach, ob mir das leicht oder schwer fallen wird-

Ich bin sehr eifersüchtig ans Sie, denn Sie sind der

Maßstab, mit dem Sidney alle Mädchen mißt. Auch mich,

ich weiß es. Aber das werde ich ihm verbieten, denn mau

soll jedermann mit sich selbst messen, wie wollte man ihm

sonst gerecht werden? Ich bin klein, und Sie sind groß, ich

blond, Sie schwarz, ich tanze für mein Leben gern, und Sie
sind noch nie ordentlich dahin gerast, ich lache lieber über

die Menschen, als daß ich sie ernst nehme, und Sie, sagt

Sidney, sind klug und vornehm wie eine Prinzessin, ach,

er lobt Sie so sehr, daß ich mir die Ohren zuhalten muß.

Aber verliebt ist er doch in mich, und das ist mir lieber,

als wenn ich seine höchste Achtung genösse. Denn was ist

mir Achtung?

Sidney wollte mit mir in seine Heimat reisen, aber
ich tue es nicht. Sie kennen mich ja dort alle, lind rümpfen
ohnehin die Nase über mich. Das können sie, auch ohn«

daß ich dabei stehe.

Ach, liebste, süße Nahel, kommen Sie zu uns nach

dem Süden. Oder kommen Sie lieber noch nicht, ich muß
erst Sidney von meiner Vortrefflichkeit überzeugen, und das
kann ich besser, wenn Sie nicht dabei sind. Wissen Sie,
daß wir sehr bald heiraten? Sidney möchte mit mir an
irgendeinen einsamen Strand.

So sehr einsam wird der Strand aber nicht bleiben,
wenn ich erst einmal dort bin. Nicht wahr, Sie antworten
mir? Sidney sagt, daß Sie es tun werden- Ich liebe ihn
sehr. So verliebt war ich noch gar nie. Sidney ist aber
auch ein Mensch, in den man sich verlieben kann, und auch tut.

Ich, die unbekannte Ilse, grüße die unbekannte Nahel.
Ilse.

dllZ. Sidney wollte durchaus meinen Brief lesen und

Vom Bau der Oberhasliwerke.
(Schluß.)

Das Kraftwerk Handeck stellt sich nicht nur im Vergleich
zu andern schweizerischen Werken, sondern ganz allgemein
als ein eindrucksvolles Werk moderner Jngenieurkunst dar.
Zu seiner Vollendung sind große Bauinstallationen nötig
gewesen, die dem Herantranspvrt und der Verarbeitung
bezw. Montage der riesigen Mengen von Baumaterialien
aller Art dienen. Vergegenwärtigt man sich, daß die an Ort
und Stelle zu führenden Materialien wie Zement, Eisen,
Hvlz, Maschinen :e. ein Gewicht darstellen, zu dessen Be-
förderung 900 Eisenbahnzüge zu 20 Wagen à je 10 Tonnen
nötig sind, was ungefähr einem von Bern bis Zürich reichen-
den Eisenbahnzug entsprechen mag, so wird auch der Laie
verstehen, daß auf die Schaffung von leistungsfähigen Trans-
pvrteinrichtungen besonders Gewicht gelegt werden mußte.
Von Meiringen hinweg bis zur Grimsel stand vor Jnan-
griffnahme der Bauten nur die Grimselstraße zur Verfügung,
die nur im Sommer und Herbst passierbar ist und neben
dem lebhaften Touristenverkehr unmöglich noch die Bau-
transporte zu bewältigen vermocht hätte. Man hat deshalb
vom Endpunkte der Brünig- bezw. Brienzerseebahn, d. h.
von Meiringen hinweg eine Eisenbahnlinie angelegt, welche
die Güter unter dem Kirchet durch rasch bis zur Umschlag-
stelle Jnnertkirchen führt. Hier verteilt sich der Verkehr auf
die Grimselstraße, welche die Schwerlasteu aufzunehmen hat
und eine besonders errichtete Lnftkabelbahn, die insbesondere
die gewaltigen Zementmengen von über l 00,000 Tonnen
und daneben eine Unmenge anderer Güter transportiert. Die
Luftkabelbahn überwindet in ungefähr 2 Stunden von
Jnnertkirchen bis zum Grimselnvllen einen Weg von rund
17 Kilometer Länge und mehr als 1300 Meter Höhenunter-
schied. Durch eine Abzweigung ist sie vom Hinterstock mit
der Baustelle Gelmer verbunden. Eine andere interessante
Transpvrteinrichtung ist die von der Handeck zur Baustelle
Gelmer hinaufführende Drahtseilbahn, eine für den Personen-
transport autorisierte Bergbahn, welche fast 1300 Meter
lang ist und bei einer maximalen Steigung von 105 Pro-
zent in knapp einer Viertelstunde zum 500 Meter hoher
liegenden Gelmersee gelangt. Die Bahn besorgte vorwiegend
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ben SranSport ber fcÇjiuercu ©oßre für ben
S)rucffcßacßt, welcße per Saftmagen auf ber
@rimfelftraßc bis au ißren fjußpunft geführt
uttb bon bort größtenteils nactj @elmer
ßiitauf gegogett mürben, um bann ©tücf
um ©tücf im Srucffcßacßt plaziert gu merben.

Stuf ber fpauptbauftettc ©rttnfel fatten
bem ©efttcßer bur allem bic großen ©etonier*
cinricßtungen auf. S)aS gur ©etonbereitung
nötige HieSmaterial mirb ßiuten im Slar«
buben gewonnen, bttreß eine ©aßn ait ben
Qatß beS ©ottert gebraeßt unb gelangt ßier
iit bie ®robbred)= unb Sortieranlage, bon
mu es grob borbereitet bermittelft einer
,8mittingSluftfabclbaßtt in bie auf betn Hutten
liegenbe ©etonieranlage gelaugt unb naeß
©robfieS, ^tufieS unb ©atib getrennt itt
©tloS abgelaben wirb. S>aS nießt fofort gur
©erarbettung gelangenbe Material wirb über
einen SlttSleger auf eine 3ujifcßenbeponie ge*
morfen, bon mo eS fpäter loieberutn auf bie
Suftfabelbaßu ttnb gut ©erbraucßsftettc ge=
braeßt werben fantt. SlttS ben ©iloS ßerauS
wirb baS ©etoniermaterial in beftimmten
Swfierungen mit bem bon ber anbertt ©eite
gur ©etonieranlage fommenben getnent bttrd)=
feßt, gelangt mit Söaffer augemaeßt itt bie
großen ©etottmifdjer ttnb fließt aus biefen als plaftifdjcr
©eton itt ©iloS ttnb bon ba in bie ©crfeßalungen ber ©pital»
tammfperre. S)ie gleicße ©etonieranlage bient gttgleidj audj
für bie ©eeufereggfperre, nur wirb ber fertige SÖetott ßier
bttreß ©ottmageit in einem ©tollen gur ©aufteile auf ber
anbern ©eite bcS ©ollettS gefaßten uttb mittetft 9luSlegerit
ober ßabelfranen eingebraeßt.

Sleßttlid) finb bie ©etouiereinricßtungeit ber ©elmerfperre,
wo baS nötige Material am oberen ©eenbe gewonnen unb
bttreß eine ©aßn gur ©etoniere gefüßrt wirb. Sie @itt=

bringung bcS fertig attgemadften ©etonS gefdjießt bagegen
nießt wie bei ber ©pitattammfperre bireft in ©ießrinnen,

Standfeilbaljn fjandeck—-Gelmer, transport eines Kol)res für den Druckfdjadjt.

Blick auf Itollen non Weften, Zubringerbaün, Srobbredjerel und auf Hollen Betonleranlage und
tlnterkunftsbäufer.

fonbertt in ber Sßeife, baß ber ©eton über eine ©erüftbrüefe
auSgefaßren ttnb bon bort itt bie ©erfdjalttngen gegoffett
wirb. SDabei wirb bie ©eriiftbrücfe und; uttb nacß itn SUiauer-

förper ber ©perre berfdjwiuben ttnb nur mit ißreitt oberftett
Seil barattS ßerborragen. SDiefe fidjtbarcit Seite werben alS=

bann entfernt werben.
@S wäre uugeredjt, ob aller ©emuuöcritng ber Slrbeiten

ber ©auhtgeitieure bie Seiftungen ber Mafcßineninbttftric gtt
überfeßen, bie fernab bon ben ©aupläßen beS DberßaSti, in
gewaltigen, bon emfigem ©djaffen erfüllten Ratten bottbradjt
werben. SßaS ber Ingenieur redjnerifd) unb gcidfncrifcß lon=

ftntiert ßat, mäcßft ßier unter geübten §ättben gutn fertigen
Sunftmerf ßeran ttnb nötigt nid)t nur bem gadjmann, fon=
beru attd) beut Saicn bie größte Semunberung ab. Man
ßatte fid) nur einmal bor Singen, meteße gewaltigen Stnfor»
beruttgen an baS Material geftettt werben müffen, wenn
bon ben Surbinen bedangt wirb, baß fie biete Saßre ßitt»
bttreß ununterbrod)en wäßrenb tägtid) 24 ©titnben unter
bem $oaitg beS mit elementarer ©emalt barattf fcßießeitben
SBafferS ftünblicß ißre 30000 Umbreßttngen bollfüßren unb
beit auf ißrer SBette fißenben ©enerator in immer gleicßer
llmbreßungSgefcßmiitbigfeit erßalteu fatten Sie SBerfe ber
mobernen Mafcßinertteißnif finb itnponiereub unb wir bürfen
ttitS freuen baritber, baß ttnfer fleineS Sanb ßier Seiftungen
bottbringt, bie ben ©ergleid) mit ber Sütöuftrie eines je'bcn

anbern woßl auSßalten föitnen.
Sin abgefdjiebenen raußen ©ergtat beS DberßaSli bolU

bringen iit biefen Saßren bie ©eifteSaröeit beS SngettiettrS
gttfaittmen mit ber öanbarbeit beS Arbeiters ein Shtlturmerf
erftcit ©anges. ®aS ©ernetbolf folgt ißrett Arbeiten mit
größtem Sntereffe, ßat eS boiß burd) bie ©ernifdjen ®raft=
werfe ben ©au beS fpanbecfwerfcS auf fidj felbft genommen
fobaß (Srfolg unb Mißerfolg feßten ©ttbeS eS felbft betreffen'
@S ßat ben jüngft beröffentlidjten Mitteilungen gerne ent=
nommen, baß bie DberßaSlimerfe nießt nur geitgeredjt fertig
erftettt werben föitnen, fonbern ber feinergeit aufgeftettte
Äoftenboranfcßlag aller ©orauSfidjt nad) nidjt überfdwitten
werben wirb, troßbem baS fpanbeefmerf nun auf 120 000 PS
ftatt nur 100 000 PS ausgebaut wirb. Hub nießt minber
froß war eS, gu berneßmen, baß fi<ß aueß bie im Saßrc 1923
aufgeftettten ©ereeßnungen ber ©ernifeßen Sraftroerfe über
bie füufttge ©eftaltung beS ©nergieabfaßeS biSßer meßr als
nur erfüllt ßaöen, ber tatfücßlicß ergielte dbfaß bie ®rwar=
tungen ftarf übertroffen ßat.
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den Transport der schweren Rohre für den
Druckschacht, welche per Lastwagen auf der
Grimselstraße bis an ihren Fußpunkt geführt
und von dort größtenteils nach Gelmer
hinauf gezogen wurden, um dann Stück
um Stück im Druckschacht plaziert zu werden.

Auf der Hauptbaustelle Grimsel fallen
dem Besucher vor allem die großen Betonier-
einrichtungen auf. Das zur Betvnbereitung
nötige Kiesmaterial wird hinten im Aar-
bvden gewonnen, durch eine Bahn au den

Fuß des Nullen gebracht und gelangt hier
in die Grobbrech- und Sortieranlage, voll
wo es grob vorbereitet vermittelst einer
Zwillingsluftkabclbahn in die auf dem Nullen
liegende Betonieranlage gelangt und nach
Grvbkies, Feinkies und Sand getrennt in
Silos abgeladen wird. Das nicht sofort zur
Verarbeitung gelangende Material wird über
einen Ausleger auf eine Zwischendepvuie ge-
worsen, von wo es später wiederum auf die
Luftkabelbahn und zur Verbrauchsstelle ge-
bracht werden kann. Alls den Silos heraus
wird das Betoniermaterial in bestimmten
Dosierungen mit dem von der andern Seite
zur Betvnieranlage kommenden Zement durch-
setzt, gelangt mit Wasser angemacht ill die
großen Betonmischer und fließt aus diesen als plastischer
Beton in Silos lind von da in die Verschalungen der Spital-
lammsperre. Die gleiche Betvnieranlage dient zugleich auch
für die Seeufereggsperre, nur wird der fertige Beton hier
durch Rollwagen in einem Stollen zur Baustelle auf der
andern Seite des Rollens gefahren und mittelst Auslegern
oder Kabelkranen eingebracht.

Aehnlich sind die Betouiereinrichtungen der Gelmersperre,
wo das nötige Material am oberen Seende gewonnen und
durch eine Bahn zur Betoniere geführt wird. Die Ein-
bringung des fertig angemachten Betons geschieht dagegen
nicht wie bei der Spitallammsperre direkt in Gießrinnen,

Zt->nc>îei!bs>i» li-iêck—Seimer. ermisport eines iioiMs fllr clen iZruckschschl-

iZiick mil iloiie» von lVesten, lulmngerbichn, Srobdi'cch^ei nnci aus üoiicn ketonieraniage unä
lintefieunllskâuler.

sondern in der Weise, daß der Beton über eine Gerüstbrücke
ausgefahren und von dort ill die Verschalungen gegossen

wird. Dabei wird die Gerüstbrücke nach und nach im Mauer-
kvrper der Sperre verschwinden und nur mit ihrem obersten
Teil daraus hervorragen. Diese sichtbaren Teile werden als-
dann entfernt werden.

Es wäre ungerecht, ob aller Bewunderung der Arbeiten
der Bauingenieure die Leistungen der Maschinenindustrie zu
übersehen, die fernab von den Bauplätzen des Oberhasli, in
gewaltigen, von emsigem Schaffen erfüllten Hallen vollbracht
werden. Was der Ingenieur rechnerisch lind zeichnerisch kvn-
struiert hat, wächst hier unter geübten Händen zum fertigen
Kunstwerk heran und nötigt nicht nur dem Fachmann, son-
dern auch dein Laien die größte Bewunderung ab. Man
halte sich nur einmal vor Augen, welche gewaltigen Anfor-
derungen an das Material gestellt werden müssen, wenn
von den Turbinen verlangt wird, daß sie viele Jahre hin-
durch ununterbrochen mährend täglich 24 Stunden unter
dem Zwang des mit elementarer Gewalt darauf schießenden

Wassers stündlich ihre 30000 Umdrehungen vollführen und
den auf ihrer Welle sitzenden Generator in immer gleicher
Umdrehungsgeschwindigkeit erhalten sollen! Die Werke der
modernen Maschinentechnik sind imponierend und wir dürfen
lins freuen darüber, daß unser kleines Land hier Leistungen
vollbringt, die den Vergleich mit der Industrie eines jeden
andern wohl aushalten können.

Im abgeschiedenen rauhen Bergtal des Oberhasli voll-
bringen in diesen Jahren die Geistesarbeit des Ingenieurs
zusammen mit der Handarbeit des Arbeiters ein Kulturwerk
ersteu Ranges. Das Berncrvolk folgt ihren Arbeiten mit
größtem Interesse, hat es doch durch die Bernischen Kraft-
werke den Bau des Handeckwerkes auf sich selbst genommen
svdaß Erfolg und Mißerfolg letzten Endes es selbst betreffen'
Es hat den jüngst veröffentlichten Mitteilungen gerne ent-
nominell, daß die Oberhasliwerke nicht nnr zeitgerecht fertig
erstellt werden können, sondern der seinerzeit aufgestellte
Kostenvoranschlag aller Voraussicht nach nicht überschritten
werden wird, trotzdem das Handeckwerk nun auf 120 000 US
statt nur 100 000 US ausgebaut wird. Uud nicht minder
froh war es, zu vernehmen, daß sich auch die im Jahre 1923
aufgestellten Berechnungen der Bernischen Kraftwerke über
die künftige Gestaltung des Energieabsatzes bisher mehr als
nur erfüllt haben, der tatsächlich erzielte Absatz die Ermar-
tungen stark ttbertroffen hat.
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6elmerfperre. Blick auf Bctonierbrilcke über dem 6elmerkragcn. Cinks Betoiiicranlage, recbls Coglerl;aus.

3n öiefem 3ufammeubang berbient and) her 53efd)luß
beS SantouS 53afet=Stabt ermähnt §it lucrbett, fid) mit
6 SJtillionen neuen SlftenfapitalS an bcti SberbaSlimerfen git
beteiligen. 5Diefc ^Beteiligung ift boppelt erfrciilid), meil fie
bie bauernbe unb fiebere fßiagierung eines namhaften DcilS
ber DberbaSlienergie bebeutet unb ein 53emeiS bafitr ift, baß
aitct) 53afel--Stabt ben DberljaSlimerfen bottes SSertrauen
entgegenbringt. DJtan barf alfo bered)tigtermeife puffen, baß
fict) bie (Srmartungen beS 53ernerbolfeS in baulicher, finatt»
gieller unb mirtfcbaftlicber SBeifc erfüllen itnb bie DberbaSti»
roerïe bent Santon 53ern bie Sortcite bringett merben, metepe

man fid) feinerjeit bon ihnen berfprodjen bat. 3®. gaïpt.

<£itte ©efeflfdjafisreife nad) ^legrjptcn
unb 9îubien.

53on 21 r m i n Äellersberger, 23ern.

(govtfepung

23ei bent Dorfe ©s=©ebûa liegt im geïbcit SBiiftcn»
fanbe ber non tRantes II. itad) bernfelben 53tau mie ©erf»
èuffên erbaute Tempel oon Ces Sebûa, ägpptifd) 93er»

2Imon (2Imonsbaus). 3 um Heiligtum füfjrt eine milice bon
©tatuen 9?amfes II. unb bon ben feltenen, menfd)entöpfigen
.CömemSpbimten, meld)' leßtere mit sum (ÊinbrudsooIIften
geborten, bas bier auf uns einroirïte, batten mir bod) in
ben übrig gebliebenen mächtigen ©teinbilbern bie treu aus»
barrenben ôûter bes Dempels 311 erblicfen. Diefe Dtätfel»
œefeit batten umbl aud) iiber bie ÜReinerbaltung bes gött»
Itdjen 23lutes ber tpbaraonen 311 toadjen, bie 3U bem 3u>edc
nadj bent 23eifpiel ber mit ihren Sdj toeftern 3fis unb dîepbtps

•cereb[id)ten (Sötter Ofiris unb ©etb bietfad) SSerroanbte

3u grauen nahmen. ,,$e marrieb bis oum baugtber", er»
flärte unfer Dragoman oor ber übrig gebliebenen 5xoIoffaI=
ftatüe SRanifes II. unb feiner Dodjter ant linïen Dplonturm
oon ©s=Sebûa, unb bie fjjüter biefer ©tatuen, bie ©pbinre
oet'3ogen babei feine Stfliene-

©leid) oielcn anbern altägpptifcben Denipeln toar audi
©s=Sebûa in eine itirdje umgetoanbelt toorben. 9tod) finb
ein Daufftein mit 3obannes bent Däufer aus bem 4. 3abr»
bunbert ber d)riftlid>en 2lcra 311 feben, fotoie foptifdfe 3n»
fdjriften uttb bas 53üb eines cfjrift(ictjen Ißriefters in ber
frübeften Drad)t. 3m 5I(IerbeiIigften, iiber ben brei int Dem»

pel oerebrten (Sottbeiten 5lmott, 5Îônig 9îamfes unb 9îè=
ioaraebte, ift ein 53ilb bes 5Ipoftels Petrus mit bem Sim»
tnelsfcbliiffcl gemalt, toäbrenb bie fRüdavanb bie Sonnen»

barfc geigt, itt ber ber mibberföp»
fige Sonnengott 9îè»f?aracbtc unter
einem 53albad)in fi^t, tints bom
Sönig unb red)ts bon brei —
Slffen augebetet.

©tma 15 Silometer fübtidj bott
Soroêfo erbebt fid) am SBeftufer
auf ber fßlateanböbe ber ebenfalls
bein ©onnengotte 9îè=£)arad)tc ge=

lucibte, bon DbutmofiS III. unb
SlmenopbiS II. erbaute Stempel bon
Sltnaba. So büfter bie nädjftc
Umgebung beS auf ober föieSmüfte
ftebenbett, flehten Stempels ausfielt,
beberrfdjt er boct) in lueitcm Um»
freis eine £anbfd)aft, ber bie Ufer»
begetation unb bie in einem im»
pofanten Sogen baS Dftitfer ein»

rabmeuben, in lounberbarer ®lar=
beit fid) bom blauen Rimmel ab»

bebettben, gelbbraunen SSüftcnbcrge
hoben Steig herleiten. Die im Dem»

pel bon Slmaba unter 2lmenopbiS IV.
(©djnaton), ber berfud)te, an Stelle

ber alten Dteligion bie Verehrung einer eiugigen ©ottbeit,
beS SonnengeftirnS, eingufül)ren, ctuSgemeißelten SltnonS»
bilber mürben bon SetboS I. erneuert.

SÖtit ber baburd) bofumentierten SBieberanerfennung bes
alten ©laubens faut bie ägtjptifdjc Jteligion in ibrett per»
toorrenen 3uftanb 3uriicf; bie große 3al)l ber oèrfdjicbenen
©ottbeiten oermodjte nidft 311 binbertt, baß ber lebenbige
©Iaubcit erftarrie. 3mmert)iu batten eitt3elne ©ötter, rote

3fis unb ber in ber Dtolemderseit in 5tegt)pteu eingeführte
©erapis nod) ©influß genug, um unter bie gricdjifdjen unb
römifdjen ©ötter einsubringcit unb irft röntifdjen itaifer»
reich bis nach ©ermanien 53erebrer 3U finben. 5ln folgen bat
es, toie mir fpäter feben toerben, auch in öeloetiett nicht
gefehlt. Daneben gab es aber aud) oiele, bie ben 5tbfd)on
gegen bie tierföpfigett ©ötter nid)t übertoinben fonnten. Das
beioeift am beften ber Spott bes griedfifdfen ©Ariftftellers
fiufianos (geb. 125 n. ©br.). 2Bie toir bem 5Berfe oon
5lboIf ©rman über bie ägpptifcbe IRcligioit entnehmen, macht
fiufianos ben fütomos im 9tat ber ©ötter 311m Sprecher
ber mit beut (Einbringen freinber ©ottbeiten Ungufriebenen.

„Du" — fagt SDtomos unter anberm — „bu bunbs»
föpfiger, in Seinen gehüllter 5tegppter, toer bift bu benn?
unb toie fannft bu bellenber Sunb ein ffiott fein wollen?
Unb 1003U läßt fid) ber bunte Stier aus SRempbis perebren

Gs-SebCu),

rentpcl tnit einet ?liïce Doit ©tcitueu Sinmfesi II. unb Uuu ©ptjiiiïeu.
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In diesem Zusammenhang verdient auch der Beschluß
des Kantons Basel-Stadt erwähnt zu werden, sich mit
6 Millionen neuen Aktenkapitals an den Oberhasliwerken zu
beteiligein Diese Beteiligung ist doppelt erfreulich, weil sie
die dauernde und sichere Plazierung eines namhaften Teils
der Oberhaslienergie bedeutet und ein Beweis dafür ist, daß
auch Basel-Stadt den Oberhasliwerken volles Vertrauen
entgegenbringt. Man darf also berechtigterweise hoffen, daß
sich die Erwartungen des Bernervolkes in banlicher, finan-
zieller und wirtschaftlicher Weise erfüllen und die Oberhasli-
werke dem Kanton Bern die Vorteile bringen werden, welche

man sich seinerzeit von ihnen versprochen hat. W. Iahn.

Eine Gesellschaftsreise nach Aegypten
und Nubien.

Von Armin Kellersberg er, Bern.
(Fortsetzung

Bei dem Dorfe Es-Sebüa liegt im gelben Wüsten-
sande der von Names II. nach demselben Plan wie Gerf-
Aussen erbaute Tempel von Es-Sebüa, ägyptisch Per-
Amon (Amonshaus). Zum Heiligtum führt eine Allee von
Statuen Namses II. und von den seltenen, menschenköpfigen
Löwen-Sphinren, welch' letztere init zum Eindrucksvollsten
gehörten, das hier auf uns einwirkte, hatten wir doch in
den übrig gebliebenen mächtigen Steinbildern die treu aus-
harrenden Hüter des Tempels zu erblicken. Diese Rätsel-
wesen hatten wohl auch über die Neinerhaltung des gött-
lichen Blutes der Pharaonen zu wachen, die zu dem Zwecke
nach den« Beispiel der mit ihren Schwestern Isis und Nephtys
verehlichten Götter Osiris und Seth vielfach Verwandte
zu Frauen nahmen. „He married his own daugther", er-
klärte unser Dragoman vor der übrig gebliebenen Kolossal-
statue Namses II. und seiner Tochter an, linken Pylonturm
von Es-Sebüa, und die Hüter dieser Statuen, die Sphinre
verzogen dabei keine Miene.

Gleich vielen andern altägyptischen Tempeln war auch
Es-Sebüa in eine Kirche umgewandelt worden. Noch sind
ein Taufstein mit Johannes dem Täufer aus dem 4. Jahr-
hundert der christlichen Aera zu sehen, sowie koptische In-
schristen und das Bild eines christlichen Priesters in der
frühesten Tracht. Im Allerheiligsten, über den drei im Tem-
pel verehrten Gottheiten Amon, König Namses und Rö-
Harachte, ist ein Bild des Apostels Petrus init dem Him-
melsschlüssel genialt, während die Rückwand die Sönnen-

barke zeigt, in der der widderköp-
fige Sonnengott Rö-Harachte unter
einem Baldachin sitzt, links vom
König und rechts von drei —
Affen angebetet.

Etwa 15 Kilometer südlich von
Korosko erhebt sich ain Westufer
ans der Plateanhöhe der ebenfalls
dem Svnnengvtte Nè-Harachte ge-
weihte, von Thutmvsis III. und
Amenvphis II. erbante Tempel von
A ma da. So düster die nächste
Umgebung des ans öder Kieswüste
stehenden, kleinen Tempels aussieht,
beherrscht er doch in weitem Um-
kreis eine Landschaft, der die Ufer-
Vegetation und die in einem im-
pvsanten Bogen das Ostufer ein-
rahmenden, in wunderbarer Klar-
heit sich vom blauen Himmel ab-
hebenden, gelbbraunen Wüstenberge
hohen Reiz verleihen. Die im Tem-
pel von Amada unter Amenvphis IV.
(Echnaton), der versuchte, an Stelle

der alten Religion die Verehrung einer einzigen Gottheit,
des Svnnengestirns, einzuführen, ausgemeißelten Amvns-
bilder wurden von Sethos I. erneuert.

Mit der dadurch dokumentierten Wiederanerkennung des
alten Glaubens sank die ägyptische Religion in ihren ver-
worrenen Zustand zurück: die große Zahl der verschiedenen
Gottheiten vermochte nicht zu hindern, daß der lebendige
Glauben erstarrte. Immerhin hatten einzelne Götter, wie
Isis und der in der Ptolemäerzest in Aegypten eingeführte
Serapis noch Einfluß genug, um unter die griechischen und
römischen Götter einzudringen und nü römischen Kaiser-
reich bis nach Germanien Verehrer zu finden. An solchen hat
es, wie wir später sehen werden, auch in Helvetien nicht
gefehlt. Daneben gab es aber auch viele, die den Abscheu,

gegen die tierköpfigen Götter nicht überwinden konnten. Das
beweist am besten der Spott des griechischen Schriftstellers
Lukianos (geb. 125 n. Chr-)- Wie wir dem Werke von
Adolf Erman über die ägyptische Religion entnehmen, macht
Lukianos den Momos im Rat der Götter zum Sprecher
der mit dein Eindringen fremder Gottheiten Unzufriedenen.

„Du" — sagt Momos unter andern: — „du Hunds-
köpfiger, in Leinen gehüllter Aegypter, wer bist du denn?
und wie kannst du bellender Hund ein Gott sein wollen?
Und wozu läßt sich der bunte Stier aus Memphis verehren

Kâ°Zebnà.

Tempel mit einer Allee von Statuen Ramses II. und imn Sphinxen.
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